. in 
des „Vulkan“ in Stettin und von Schichau in 
im Bau befindlichen Doppelſchrauben⸗ 
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Deutſches Neich. 
Berlin, 22. Oktober. 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin 
ſind Mittwoch Vormittag 10 Uhr von Wiesbaden 
abgereiſt. Das Kaiſerpaar begab ſich zunächſt 
zu einem Beſuche bei der Kaiſerin Friedrich 
nach Cronberg. Die Ankunft daſelbſt erfolgte 
11 Uhr. Am Bahnhofe wurde das Kaiſerpaar 
von der Kaiſerin Friedrich empfangen. Nach 
herzlicher Begrüßung fuhren die Herrſchaften 
nach Schloß Friedrichshof. Die Abreiſe von 
Friedrichshof bezw. Cronberg ſollte gegen 10 
Uhr Abends erfolgen. Die Ankunft auf der 
Wildparkſtation dei Potsdam war auf Donner⸗ 
ſtag früh 8 Uhr feſtgeſetzt. — Dem Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. v. Ibell in Wiesbaden über⸗ 
ſandte der Kaiſer für den Sitzungsſaal des 
Magiſtrats eine Wiedergabe des neueſten von 
dem Monarchen entworfenen und von Profeſſor 
Knackfuß ausgeführten Gemäldes mit der eigen⸗ 
händigen Unterſchrift: „Der Stadt Wiesbaden 
zur Erinnerung. 20. Oktober 1896. Wilhelm.“ 

— Die erſte Sitzung des Reichs⸗ 
tages nach der Vertagung iſt vom Präſidenten 
v. Buol auf Dienſtag, den 10. November, 
Nachmittags 2 Uhr, anberaumt worden. Auf 
die Tagesordnung iſt die zweite Berathung der 
Juſtiznovelle geſetzt. 
— „Bösmann's Telegraphiſches Bureau“ 
Bremen meldet: Die auf den Werften 


den „Norddeutſchen Lloyd“ 


Schnelldampfer werden auf Beſchluß 
des Aufſichtsrathes des „Norddeutſchen Lloyd“ 
die Namen „Kaiſer Wilhelm der 
Große“ bezw. „Kaiſer Friedrich 
erhalten. Der Stapellauf beider Dampfer 
wird im Februar nächſten Jahres ſtattfinden. 
Wie das Bureau weiter mitzutheilen weiß, hat 
der Kaiſer von Wiesbaden aus ſeinen Dank 
ausgeſprochen für die Meldung, wonach zwei 
in deutſcher Arbeit entſtandene Schiffe des in 
aller Welt bekannten wie bewährten „Nord⸗ 
deutſchen Lloyd“ daheim wie in der Fremde 
von dem treuen Gedächtniß des Volkes für die 
beiden Kaiſer Zeugniß geben würden. 

— Die Betriebsergebniſſe der 
preußiſchen Staatseiſenbahnen 
betrugen im Monat September 91181000 
(+ 7967000) Mark, d. i. auf den Kilometer 
3311 (+ 239) Mark, aus dem Perſonen⸗ 
und Gepäckverkehr 27 989 000 (＋ 1659 000) 
Mark, auf den Güterverkehr 63 192 000 
(+ 6 308 000) Mark. Vom Beginn des Etats- 
jahres an betrugen die Betriebsergebniſſe 
522 495 000 (-+ 31 468 000) Mark. auf den 
Kilometer 19051 (+ 791) Mark, aus dem 
Perſonen⸗ und Gepäckverkehr 172 123 000 
(+ 10 056 000) Mark, aus dem Güterverkehr 
350 372 000 (＋ 21412 000) Mark. 

— Der Aus wanderungs⸗Geſetz⸗ 
entwurf, welcher dem Reichslage im kom⸗ 
menden Tagungsabſchnitte unterbreitet werden 
wird, dürfte, ſo wird offiziös geſchrieben, ſich 
zwar in Einzelheiten an die dem Reichstage in 
der Tagung von 1892/93 unterbreitete, damals 
nicht in Beratung genommene Vorlage anſchließen, 
im Allgemeinen jedoch einen andern Charakter 
tragen. Mehr als in dem erſten Entwurfe ſoll 
in dem neuen Werth daraufgelegt ſein, daß den 
Aue wanderern nicht blos Gelegenheit gegeben 
wird, ihren Entſchluß des Verlaſſens der He mat 
unter den verhältnismäßig günſtigen Bedingungen 
auszuführen, ſondern auch, daß in ihnen das 
Gefühl für die Heimath möglichſt erhalten 
bleibt. Zu dem letzteren Zwecke ſind verſchiedene 
Neuerungen vorgenommen. Der Entwurf 
dürfte nicht bloß die Auswanderung Ein⸗ 
heimiſcher und Fremder über deutſche Häfen, 
ſondern auch die der Einheimiſchen über fremde 
Häfen in Rückſicht ziehen. 

— Für das Reichs Verſicherungs⸗ 
amt, deſſen Arbeiten ſich immer mehr an⸗ 
häufen, wird der „Post“ zufolge eine Ver⸗ 
mehrung der richterlichen Beiſitzer und richter⸗ 
lichen Hilfskräfte geplant. Ferner geht man 
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damit um, insbeſondere die richterlichen Hilfs⸗ 
kräfte möglichſt dauernd zu beſchäftigen. Im 
Etat für 1897/98 dürfte bereits eine Forderung 
für fünf weitere Richter im Reichsverſicherungs⸗ 
amt erſcheinen, wodurch ihre Zahl von 42 auf 
47 erhöht werden würde. 

— Es war zu erwarten, daß der Abg. 
Dr. Arendt auf die Abſchiedsrede des bis⸗ 
herigen Kolonialdirektors Dr. 
Kayſer, gehalten im Kolonialrath, eine 
Entgegnung veröffentlichen würde. Er 
thut dies in feinem „Deutſchen Wochenblatt“. 
Der betreffende Artikel enthält ſcharfe Angriffe 
auf die Perſon Dr. Kayſers. Von beſonderem 
Intereſſe iſt die Antwort Arendts auf die Dar⸗ 
ſtellung Kayſers über die Verhandlungen wegen 
der Verwendung von Peters im Reichsdienſt. 
Dr. Arendt erklärt, daß die Darſtellung 
Kayſers nahezu in jedem Wort auf Unwahr⸗ 
heit beruhe. „Da die Verhandlungen zwiſchen 
uns unter vier Augen geführt wurden, ſo 
glaubte Dr. Kayſer augenſcheinlich, daß ich 
ſeine Behauptungen nicht widerlegen könnte. 
Er vergaß eins: Scripta manent. Herr Dr. 
Kayſer hat mir Brieſe geſchrieben, welche ſeine 
Darſtellung unſerer Verhandlungen völlig 
Lügen ſtrafen. Herr Dr. Kayſer hat darin in 
den wärmſten Ausdrücken ſeine Dankbarkeit für 
die durch meine Vermittelung ihm geleiſteten 
Dienſte ausgedrückt. Wären die Verhandlungen 
ſo gelaufen, wie er ſie darſtellt, bätte ich ihm 
gegenüber 


Thüre gewieſen — dann wäre der freund⸗ 
ſchaftliche und in Dankbarkeit überfließende 
Ton ſeiner Briefe unbegreiflich.“ Dr. Arendt 
ſchlägt Dr. Kayſer die gegenſeitige Ver⸗ 
öffentlichung ihres Briefwechſels vor. Er ſei 
dazu ſogar gezwungen, wenn Dr. Kayſer fort⸗ 
fahren ſollte, ſeine Wahrhaftigkeit in Zweifel zu 
ziehen. — Man kann nun neugierig ſein, was 
Dr. Kayſer hierauf zu erwidern hat. 

— Der berühmte Afrikaforſcher Schwein⸗ 
fur th hat in einer Verſammlung der deutſchen 
Kolonial⸗Geſellſchaft zu Berlin Afrika als 
einen „alternden Erdtheil“ bezeichnet, 
an den man keine üppigen Erwartungen knüpfen 
ſoll, als eine abgewirthſchaftete Welt, die ſich 
ſchon durch eine verwaſchene, einförmige Boden⸗ 
geſtaltung als ungeeignet zur Hervorbringung 
großer Dinge kenntlich mache. — Dieſes Urtheil 
des berühmten Gelehrten ſoll wie ein Sturz⸗ 
bad gewirkt haben auf die Zuhörer, unter 
denen ſich auch der neue Kolonialdirektor Frhr. 
von Richthofen, v. Wiſſmann und andere 
Kolonialgrößen befanden. 

— Der Kolonialrath hat ſich bei 
Berathung der Vorlage, betreffend die Ver⸗ 
hältniſſe von Neu⸗ Guinea, einſtimmig 
dahin geäußert, daß der Uebergang der Landes⸗ 
hoheit auf das Reich eine unbedingte Noth⸗ 
wendigkeit ſei. Behufs weiterer Erörterung 
der Angelegenheit iſt ein Ausſchuß eingeſetzt 
worden. 

— Die Verſammlungen über die Feſtſetzung 
der deutſch⸗däniſchen Fiſcherei⸗ 
greuze im Kleinen Belt ſind der „Poſt“ 
zufolge nunmehr abgeſchloſſen. Die Ver⸗ 
handlungen ſind von der deutſchen und der 
däniſchen Regierung ratifizirt und die zur Be⸗ 
zeichnung der Grenzlinien nothwendigen Baaken 
ausgelegt. Die deutſchen Kommiſſare, die ſich 
in dieſen Tagen zur Unterzeichnung des Ab⸗ 
ſchlußprotokolls in Kopenhagen aufgehalten 
haben, ſind von dort wieder abgereiſt. 

— Auf der Provinzialſynode der Provinz 
Sachſen wurde u. a. auch über die Frage der 
Kirchenſitzvermiethung verhandelt. 
Beſonders bemerkenswerth waren die Aus- 
führungen des Profeſſors Dr. Beyſchlag⸗Halle, 
der eingehend darlegte, wie ſchwere Uebelſtände 
und Unliebſamkeiten durch die Kirchenſitzver⸗ 
miethung hervorgerufen würden. Es ſei jetzt 
eine demokratiſche Zeit; durch Millionen gehe 
die Behauptung, daß ein böſer Unterſchied in 
der Geſellſchaft beſtehe. Ein fauler Egoismus 
der Kirche ſei es, daß ſie nicht friſch und frei 
genug den Anforderungen der Zeit entgegen⸗ 
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ausſterben. Die Synode wolle deshalb in der 
Erwägung, daß die Maſſenvermiethung der 
Kirchplätze nach evangeliſchen Grundſätzen nicht 
zu billigen ſei, aber beſonders in unſerer Zeit 
das kirchliche Leben ſchädige, das Kirchen⸗ 
regiment erſuchen, zu einer die beſtehenden 
Rechte und Sitten in den Gemeinden zeitweilig 
ſchonenden obligatoriſchen Abhilfe die Initiative 
zu ergreifen. Dieſer Antrag wurde nach 
längerer Beſprechung angenommen. 

— Wie aus Weimar gemeldet wird, 
hat ſich der dort verſammelte deutſche Ge⸗ 
werbekammertag mit dem Grundprinzip 
des Entwurfs der Handwerke r⸗ 
organiſation auf der Baſis der Zwangs⸗ 
innungen einverſtanden erklärt. Dafür ſprachen 
ſich u. a. aus Bremen, Chemnitz, Dresden, 
Hamburg, Leipzig, Lübeck, München, Plauen, 
Würzburg, Weimar, Zittau, dagegen Ludwigs⸗ 
hafen, Nürnberg und Stuttgart. — Andererſeits 
wird ferner aus Weimar gemeldet, daß ſich der 
dortige Gewerbeverein gegen den 
Geſetzentwurf erklärt hat. In der betreffenden 
Verſammlung war auch der Vorſitzende der 
weimgriſchen Gewerbekammer, Gasanſtalts⸗ 
direktor Müller⸗Apolda, anweſend. Dieſer er⸗ 
klärte, die Vorlage habe wohl einen guten 


ihn unannehmbar, 
der ebenfalls zugegen war, ſprach ſich mit Ent⸗ 
ſchiedenheit gegen jedes neue Zwangsinnungs⸗ 
geſetz aus. Er fügte hinzu, man wiſſe in 
Berufskreiſen heutzutage vor lauter neuen Ge⸗ 
ſetzen, die über acht Tage ſchon wieder abge⸗ 
ändert werden ſollten, gar nicht mehr wohinaus, 
und ein einfacher Handwerker würde zum 
Studiren der jetzigen Zwangsinnungsvorlage 
den ganzen Winter durch brauchen. Daß der 
weimariſche Gewerbeverein, der gegen 500 Mit⸗ 
glieder zählt, ſich gegen, die weimariſche Ge: 
werbekammer aber für die Zwangsorganiſation 
erklärte, iſt übrigens ein recht deutliches Zeichen 
dafür, wie die Gewerbe in den ſogenannten 
Gewerbekammern vertreten find. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beftätigt, daß 
wegen der in der „Welt am Montag“ ent⸗ 
haltenen Notiz über die erſte Faſſung des 
Zarentoaſtes gegen die Berliner 
Journaliſten Carl von Lützow und Heinrich 
Leckert, gen. Larſen, ein Verfahren ſchwebt. 
Gleichzeitig ſei vom Reichskanzler wegen ver⸗ 
leumderiſcher Beleidigung des Staatsſekretärs 
Marſchall Strafantrag geſtellt worden und zwar 
auf Grund der Thatſache, daß von Lützow und 
Larſen verſchiedenen Perſonen gegenüber jene 
den Grafen Eulenburg beleidigende Notiz als 
vom Freiherrn von Marſchall inſpirirt bezeichnet 
hatten. Gegen Larſen iſt vom Amtsgericht die 
Unterſuchung erkannt und ſeine dagegen erhobene 
Beſchwerde von der Strafkammer verworfen 
worden. 

— Der Poſtfiskus war vom Land⸗ 
gericht in Breslau zu der Anerkennung 
verurtheilt worden, daß er ohne Erlaubniß des 
Magiſtrats keine Telephondrähte über 
Straßen und Plätze ziehen dürfe und die ohne 
ſolche Erlaubniß ſchon gezogenen zu entfernen 
habe. Gegen dieſe Entſcheidung hatte der Poſt⸗ 
ſiskus Berufung beim Oberlandesgericht ein⸗ 
gelegt. Das Oberlandesgericht hat jedoch die 
Berufung verworfen. 

— Die Behandlung der Wildſchaden⸗ 
frage ſeitens der Konſervativen in den letzten 
Jahren ſcheint dem Bunde der Landwirthe 
ſchlimmen Abbruch zu thun. Das Bündler⸗ 
organ, die „Deutſche Tagesztg.“, bemüht ſich 
daher ängſtlich, die Landwirthe zu beruhigen 
in Betreff der Beſtimmungen über Wild⸗ 
ſchaden im Bürgerlichen Geſetzbuch. Es würde 
„zu erwägen“ fein, jo ſchreibt das Organ des 
Bundes, ob nicht Kohlgärten, Baumſchulen und 
ähnliche Anpflanzungen geſetzlich einen be⸗ 
ſonderen Schutz gegen Haſenſchaden erhalten 
könnten. An ſolchen Erwägungen würde ſich 
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der Bund gern betheiligen und zu der Unter⸗ 
ſtützung durchaus bereit fein. — Die „Freiſ. 
Zeitung“ bemerkt dazu: Das ſind Redens⸗ 
arten. Nachdem das Kind in den Brunnen 
gefallen, der Paragraph in Bezug auf den 
Erſatz für Wildſchaden im Reichstag abgelehnt 
worden iſt, erklärt man nachträglich ſich bereit, 
die Zudeckung des Brunnnens in Erwägung 
zu nehmen. Gerade die Agrarier haben den 
Haſenparagraphen zu Fall gebracht, indem ſie 
erklärten, andernfalls durch Herbeiführung der 
Beſchlußunfähigkeit den Abſchluß des ganzen 
Bürgerlichen Geſetzbuches unmöglich zu machen. 
Der Darſtellung des Kommandos des 
1. Badiſchen Leib⸗Grenadier⸗Regiments über 
die Blutthat in Karlsruhe tritt ein 
Augenzeuge Herr Walz in dem „Bad. 
Ldsb.“ entgegen. Genannter befand ſich in 
Geſellſchaft von Siepmann im „Tanhäuſer“ 
und hat eidlich bekundet: Wir haben davon, 
daß Siepmann mit ſeinem Stuhl an den des 
Leutnants ſtieß nichts geſehen. Es iſt über⸗ 
haupt von Siepmann nichts gethan 
worden, was den Offizier hätte 
beleidigen können. Daß der Leutnant 
von uns etwas wollte, merkten wir an unſerem 
Tiſche erſt, als Bruſewitz von dem Wirthe 
verlangte, er ſolle Siepmann hinauswerfen 
laſſen. Der Offizier ſagte dabei zu dem 
Wirthe: „Der Menſch (Siepmann) weiß ſich 
nicht aufzuführen.“ Siepmann verbat ſich 
dies; er ſtand von ſeinem Platze auf, ging 


mit dem Wirthe hinaus und erklärte dieſem, 
daß er mit dem Leutnant gar nichts habe und 
auch nichts von dieſem wolle. Siepmann kam 
wieder in das Lokal zurück und ſetzte ſich auf 
ſeinen Platz, ohne aber mit ſeinem Stuhl an 
den des Leutnants zu ſtoßen. Nach einer 
längeren Pauſe, in der ih kein Zwiſchenfall 
ereignete, wendete ſich Brüſewitz an Siepmann 
und forderte dieſen drei Mal auf, die Be⸗ 
leidigung zurückzunehmen. Darauf ſagte Siep⸗ 
mann: „Ich weiß nichts von einer Be⸗ 
leidigung; ich habe Sie nicht beleidigt, ich habe 
nichts zurückzunehmen.“ Plötzlich trat der 
Offizier an unſeren Tiſch mit der gleichen 
Aufforderung. Siepmann gab ihm keine Ant- 
wort; Brüſewitz erneute ſein Verlangen, worauf 
„Keine Antwort iſt auch 
eine Antwort.“ Jetzt zog der Leutnant ſeinen 
Säbel und führte nach Siepmann, der in⸗ 
zwiſchen aufgeſprungen war, einen Stoß. Dieſer 
wäre unfehlbar da ſchon erſtochen worden, wenn 
es ihm nicht geglückt wäre, raſch hinter einem 
Tiſch zu kommen. Nun begann eine förmliche 
Jagd. Siepmannn retirirte und Brüſewitz, 
mit dem Säbel fuchtelnd, war immer hinter 
ihm her. Es war eine aufregende Szene! 
Verſchiedene im Lokal anweſende Damen 
ſchrieen vor Angſt auf. Durch das Da⸗ 
zwiſchentreten des Wirthes, der den Leutnant 
feſthielt, wurde ein Unheil verhütet. Siepmann 
war inzwiſchen in dem Hof gegangen. Kurz 
darauf verließ der Leutnant die Wirthſchaft 
durch den Ausgang nach der Karlſtraße. Beim 
Fortgehen ſagte er: „Ich muß jetzt meine 
Entlaſſung nehmen“. Ich begab mich auch in 
den Hof, wo Siepmann mit dem Wirthe ſprach. 
Auf ſeinen Wunſch brachte ich ihm Hut und 
Ueberzieher, da Siepmann die Wirthſchaft ver⸗ 
laſſen wollte. Im Laufe der nachfolgenden Unter⸗ 
redung mit dem Wirthe ſagte Stepmann, daß er 
den Offizier in keiner Weiſe beleidigt 
habe und es auch nicht in ſeiner Abſicht ge⸗ 
legen ſei, dieſen zu kränken. Er wolle aber 
mit Rückſicht auf den Wirth, damit dieſem keine 
geſchäftlichen Nachtheile entſtänden, am anderen 
Tage zu Brüſewitz gehen und ihm dies ſagen. 
Wie nun der Wirth durch die Glasthüre, welche 
vom Hof aus auf die Kaiſerſtraße führt, Siep- 
mann hinaus laſſen wollte, kam Brüſewitz raſch 
hereingelauſen und drängte ſich zwiſchen den 
Wirth und Siepmann. Der Wirth ſagte ſo⸗ 
fort zu ihm: „Herr Leutnant, der Herr bittet 
Sie um Entſchuldigung“ und auch Siepmann 
erklärte, daß er um Entſchuldigung bitte. 
Brüſewitz kümmerte ſich aber darum nicht; er 
ging mit dem gezückten Säbel auf Siepmann 


los. Siepmann ſprang darauf in den Hof zu⸗ 
rück und Brüſewitz ging ihm ſofort nach. Als 
Siepmann ſich in einer Ecke des Hofes verfing 
und nicht mehr ausweichen konnte, ſtieß der 
Leutnant ihn nieder. Nach der That betrachtete 
Brüſewitz die blutige Waffe und ſagte mit Be⸗ 
friedigung: „Ich habe meine Ehre gerettet!“ 
Dann ging er in das Lokal hinein.“ — Der 
Charakter des Leutnants v. Brüſe⸗ 
witz wird übrigens durch eine Mittheilung der 
konſervativen „Bad. Landpoſt“ in ein neues 
Licht gerückt. In dieſem Blatt wird der 
Leutnant v. Brüſewitz jetzt als ein Mann be⸗ 
zeichnet, „der al Trinker großen Stils 
nicht weniger bekannt iſt, wie als rückſichtsloſer 
Libertin, der ſchon aus anſtändigen Straßen 
und Häuſern hat ziehen müſſen.“ 


— Die Erörterungen der Preſſe über den 
Fall Brüſewitz werden mit außerordent⸗ 
licher Erregtheit fortgeſetzt und zwar fällt vor 
allem die ſcharfe Sprache der rechts 
ſtehenden Blätter auf. So erklärt die 
ſehr gemäßigte nationalliberale „Straß b. 
Po ſt“, wenn der militäriſche Ehrbegriff ſolche 
Handlungen zu Tage fördern könne oder gar 
dürfe, dann ſei der Ziviliſt gegenüber dem 
Militärſtande in gewiſſem Sinne vogelfrei. 
Dem rechtsnationalliberalen „Leipz. Tagebl.“ 
geht aus militäriſchen Kreiſen eine Zuſchrift zu, 
worin u. a. geſagt wird, jeder Vaterlands⸗ 
freund müſſe es als ein betrübendes und be⸗ 
ſchämendes Zeichen geiſtigen Rückganges eines 
Volkes bezeichnen, wenn gebildete Kreiſe mehr 
und mehr zu dem Fauſtrecht längſt vergangener 
Zeiten zurückdrängen, um Gewalt vor Recht 
gehen zu laſſen. Dieſes Gefühl werde jeden 
Unbefangenen beherrſchen, wenn er vernimmt, 
daß bei einer wörtlichen oder thätlichen Be⸗ 
leidigung der Beleidiger einfach über den Haufen 
geſtochen oder geſchoſſen wird. Verſtärkt werde 
aber ein ſolches Gefühl noch werden, wenn 
ſolche Vorgänge ſich bei einem Volke ereignen, 
das ſich das Volk in Waffen nennt, wo der 
Offizierſtand einen Theil der Erziehung des 
Volkes zu übernehmen und zu leiten berufen 
ſei. Noch ſchärfer urtheilt die auf dem äußerſten 
rechten Flügel des Nationalliberalismus ſtehende 
„Rhein. Weſtf. Ztg.“ Das Blatt führt 
u. a. aus: „Das Schlimmſte an der Sache iſt, 
daß man in der grauenvollen Niedermetzelung 
eines Bürgers nicht eine Einzelerſcheinung ſehen 
kann, ſondern daß ſie, zuſammengefaßt mit 
anderen Vorkommniſſen, einer Verallgemeinerung 
nicht entgehen kann .. .. Bleibt der gegen: 
wärtige Zuſtand beſtehen und wird nicht den 


Offizieren das Bewußlſein beigebracht. daß fie 


dem Geſetze zu gehorchen haben, kann keine 
Aenderung des Ehrbegriffes und Rechts⸗ 
begriffes durchgeſetzt werden, ſo bleibt nur noch 
übrig, daß ſich jeder Bürger, der in die Ge⸗ 
legenheit kommt, mit Offizieren zuſammen⸗ 
zutreffen, mit einem Revolver bewaffnet, um 
ſeinen Gegner über den Haufen zu ſchießen, 
ſowie jener die Hand an den Degen legt.“ 
Wir betonen wiederholt, daß es ſich hier um 
gemäßigt nationalliberale, eher konſervativ zu 
nennende Blätter handelt, die ihr Urtheil über 
die „grauenvolle Niedermetzelung eines Bürgers“ 
in ſolchen Worten ausſprechen. 


— Begnadigt hat der Kaiſer 
laut der „Köln. Volksztg.“ vierzehn wegen 
Zweikampfs zu dreimonatlicher Feſtungs⸗ 
haft verurtheilte Studirende der Aachener 


Feuilleton. 
Am Vorabend der Hochzeit. 


Kriminalroman aus dem use Familienleben 
von H. Stökl. 3 
14.) (Fortjegung.) 

Am Nachmittag gehen Frank und Martha 
nach Rockmount, um ſich die Familienſchmuck⸗ 
ſachen und das Silbergeſchirr zeigen zu laſſen, 
welche der Sicherheit wegen in der Bank des 
Städtchens verwahrt werden. Einen Theil da⸗ 
von läßt Frank einpacken und nach London 
ſchicken, damit er moderner gefaßt wird. 

Als ſie langſam durch die Hauptſtraße des 
Städtchens zurückwandern, von einer Menge 
neugieriger Augen verfolgt, ſehen ſie eine alte 
Dame in einem verſchoſſenen Seidenkleide vor 
ſich her gehen. 

„Da ſieh, Martha!“ flüſterte Frank, „da 
iſt Mrs. Benton!“ 

„Harrys Mutter?“ 

„Ja, die alte Katze!“ 

„Ich bitte Dich, Frank, laß uns ſie einholen 
und mit ihr ſprechen.“ 

„Wenn Du Luſt haſt, — aber ſie wird 
Dich beißen, ich warne Dich.“ 

Die Wittwe fährt zuſammen, als ſie plötzlich 
Franks lautes, fröhliches „Guten Tag, Mrs. 
Benton!“ hinter ſich hört. Sie wendet ſich um 
und, ihre Kleider zuſammennehmend und an ſich 
ziehend, mißt ſie Frank mit einem Blicke, als 
ſei er eine Kröte oder eine Schlange, der man 
nicht ängſtlich genug aus dem Wege gehen könne. 

„O, Sie ſind's!“ ſagte ſie verächtlich, ſeine 
Begleiterin vollſtändig ignorirend. 

. 11 möchte Sie gerne Miß Johnſton vor⸗ 
ellen.“ 


techniſchen Hochſchule und der Bonner Uni⸗ 
verſität zu achttägiger Haft. 
.... ̃ Ta u a Tu ES a A RETTEN 
Ausland, 
Italien. 

Die Hochzeit des Kronprinzen mit der Prin⸗ 
zeſſin Helene von Montenegro ſteht nun nahe 
bevor. Die Pacht „Savoja“ mit dem Prinzen 
von Neapel und der Prinzeſſin Helene an Bord 
iſt Mittwoch früh in den Hafen von Bari ein⸗ 
gelaufen. In Bari herrſchte außerordentlich 
reges Leben; aus allen Orten der Provinz 
waren die Bewohner in großen Mengen herbei⸗ 
geſtrömt, um die künftige Kronprinzeſſin zu 
ſehen. Um 10 Uhr 20 Minuten verließ Prin⸗ 
zeſſin Helene, geleitet von dem Herzog von 
Genua als Vertreter des Königs, und der Prinz 
von Neapel die „Savoja“. Die Herrſchaften 
begaben ſich darauf unter lebhaften Kund⸗ 
gebungen der Volksmenge in Hoſwagen nach 
der St. Nikolauskirche in Bari, wo der Ueber⸗ 
tritt der Prinzeſſin Helene zur katholiſchen 
Kirche ſtattfand. In der feſtlich geſchmückten 
Kirche legte Prinzeſſin Helene das katholiſche 
Glaubensbekenntnis ab, wobei der Herzog von 
Genua, der Prinz von Neapel, der italieniſche 
Juſtizminiſter Coſta, der montenegriniſche Miniſter 
des Aeußeren Wukowicz und Gefolge anweſend 
waren. Im großen Schiff der Kirche wurde 
eine feierliche Meſſe geſungen, während welcher 
Artillerie⸗Salven abgegeben wurden. — Die 
Verwandten des Königshauſes, die an den 
Hochzeitsfeierlichkeiten theilnehmen werden, ver⸗ 
ſammeln ſich bereits in Rom. Der Herzog 
und die Herzogin von Aoſta ſind ſchon am 
Dienſtag eingetroffen. Die Herzogin ⸗Wittwe 
von Genua und der Graf von Turin trafen 
am Mittwoch ein, ebenſo Prinz Victor Napoleon 
und die Prinzeſſin Lätitia. Die Königin⸗ 
Mutter von Portugal und der Herzog von 
Oporto kamen gleichfalls am Mittwoch in 
Rom an. 


Frankreich. 

Die ruſſſſche Botſchaft erklärt formell die 
von Pariſer Blättern gebrachte Meldung von 
der Rückberufung des Botſchafters Baron 
Mohrenheim für unbegründet; es ſei vollſtändig 
unrichtig, daß Baron Mohrenheim dem Kaiſer 
Nikolaus abgerathen habe, nach Paris zu 
kommen. — Der Kriegsminiſter General Billot 
will von weiteren Erſparniſſen am franzöſiſchen 
Heeresbudget nichts wiſſen. Er bekämpfte in 
der Budgetkommiſſion die meiſten Reduktions⸗ 
vorſchläge unter Hinweis darauf, daß das 
Budget für 1897 ſchon niedriger ſei als das 
vorhergehende. ö 
s Belgien. 

Die „Reforme“ veröffentlicht die Grundzüge 
des Geſetzenwurfs betreffend Reorganiſation 
des Heeres, welchen der Kriegsminiſter der 
Repräſentantenkammer in der nächſten Tagung 
vorlegen wird. Darnach ſoll der Militärdienſt 
ein perſönlicher ſein, mit dem 20. Lebensjahr 
beginnen und 12 Jahre dauern, davon acht 
Jahre im aktiven Dienſt und 4 Jahre in der 
Reſerve. Die mitellofen Familien der 
dienenden Soldaten ſollen eine hohe Entſchädi⸗ 
gung erhalten. 

Spanien. 

Eine Madrider Korreſpondenz der „Köln. 
Ztg.“ ſtellt die Lage auf den Philippinen als 
ein überaus ernſte und beſorgnißerregende dar 
Als Einzelheit wird u. a. dabei gemeldet, daß 
—ͤ— ——— — Ä—— 

„Ich danke,“ ſagte Martha freundlich, die 
Ironie ihrer Worte überhörend, „ich freue mich 
herzlich, Sie kennen zu lernen. Harry iſt ein 
ſo alter, lieber Freund von uns. Wir hoffen. 
Sie Beide viel bei uns zu ſehen, nicht wahr, 
Frank?“ 

Frank beeilte ſich ihr zuzuſtimmen, aber die 
Wittwe unterbricht ihn, indem ſie ſcharf ſagt: 

„Möchten Sie nicht die junge Dame bitten, 
noch etwas zu warten, bis ſie per „wir“ ſpricht? 
Uebrigens ſtehe ich nicht gern auf der Straße, 
beſonders wenn ich zu thun habe.“ 

So ſagend, geht ſie quer über die Straße 
und läßt die Beiden ohne Gruß ſtehen. 

„Habe ich Dich nicht gewarnt?“ lacht Frank. 
„Sie kann nicht höflich ſein, es iſt ihr nicht 
gegeben.“ 

„Arme Frau! Ihre Art und Weiſe iſt der 
Harrys ſo ähnlich. Aber im Grunde hatte ſie 
Recht, ich hätte noch nicht per „wir“ reden 
ſollen.“ 

„Warum denn nicht, mein Lieb? Ich 
wenigſtens habe längſt aufgehört, anders als in 
der Mehrheit zu denken.“ 

„Wie gut Du biſt, und wie glücklich ich 
ſein ſollte!“ 

„Sage lieber: wie glücklich wir ſein werden.“ 

„Nein, nein, Frank, ich will Mrs. Bentons 
Lehre befolgen und nicht eher wir ſagen, als 
bis zum neunundzwanzigſten Juni.“ 

„Ich wünſchte zu Gott,“ ſeufzte Frank, 
„daß der alte Rabe zu Hauſe geblieben wäre, 
ſtatt Dich mit ſeinem Gekrächze zu beunruhigen.“ 

Sie kamen gerade wieder zur rechten Zeit 
im Herrenhauſe an, um ſich mit den Anderen 
zum Mittagsmahl zu begeben. Jedermann iſt 
in froheſter Laune, ſelbſt Marthas Stirn iſt 
frei von dem leiſeſten Schatten. 
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eine Friedensſtärke von 550000 Mann haben. 


der General Echaluca, der ſich beſonderer 
Gunſt klerikaler Kreiſe erfreut, nach einem vor 
den Thoren Manilas gelieferten Gefecht 160 
Aufſtändiſche hat erſchießen laſſen. 

® Türkei. 

In Konſtantinopel iſt es neuerdings wieder 
recht unruhig. Es geht das Gerücht, daß das 
Leben des ruſſiſchen Botſchafters v. Nelidow 
durch ausländiſche Armenier bedroht ſei, und 
das türkiſche Polizei⸗Miniſterium hat deswegen 
ſtrenge Schutzmaßregeln getroffen. Die allge⸗ 
meine Stimmung iſt ferner durch das auf zwei 
Poliziſten verübte Attentat wieder erregt. Die 
Verhaftungen von Armeniern dauern fort. 
Unter der mohamedaniſchen Bevölkerung herrſcht 
üherdies infolge des Gerüchts große Erregung, 
daß ein Irade betreffend die Wahl des 
armeniſchen Patriarchen nunmehr eine vollzogene 
Thatſache ſei. 

Provinzielles. 

Schulitz, 21. Oktober. In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung wurde der Bürgermeiſter 
Teller, deſſen Amtsperiode am 30. Juni 1897 
er auf weitere 12 Jahre einſtimmig wiederge⸗ 
wählt. N 
Fordon, 20. Oktober. In der Nacht zum Sonn: 
tag brannte in dem Niederungsdorfe Kokotzko dem 
Beſitzer Görtz die Scheune und ein Stall nieder. 
den Flammen umgekommen find 28 Schweine, 12 
Pferde, 20 Schafe, 26 Rinder, eine Menge Hühner 
und Tauben. Das Feuer iſt, wie bereits feſtgeſtellt, 
durch einen entlaſſenen Knecht aus Rache angelegt 
worden. Den Brandſtifter hat bereits bei der That 
die Nemeſis ereilt. Als er das Feuer in der Scheune 
oder im Stalle angelegt Hatte und er ſich aus dem 
brennenden Gebäude entfernen wollte, fiel er durch 
die Decke auf die im unteren Raume ſtehende Häckſel⸗ 
maſchine, von der er ſich nicht losmachen konnte. Als 
er aufgefunden und aus ſeiner ſchlimmen Lage befreit 
wurde, war er bereits mit zahlloſen Brandwunden 
bedeckt. Er iſt nach dem Kreislazareth in Schwetz 
geſchafft worden. Der Beſitzer G. war beim Ausbruch 
des Feuers von Hauſe adweſend. 

Brieſen, 20. Oktober. Seiner Zeit ſchickte der 
Kreis und die Stadt eine Deputation an den Kriegs⸗ 
miniſter nach Berlin, welche um eine Garniſon bitten 
ſollte. Miniſter Bronſart v. Schellendorf äußerte ſich 
damals entgegenkommend. Nun iſt eine neue De⸗ 
putation, beſtehend aus dem Landrath Peterſen und 
dem Bürgermeiſter v. Goſtomski, zum jetzigen Kriegs⸗ 
miniſter von Goßler entſandt worden, damit dieſer 
die Angelegenheit nicht aus den Augen verliere. 

d Schwetz, 21. Oktober. Der geſtrige Viehmarkt 
war lebhaft beſucht. Aufgetrieben war namentlich 
Magervieh. Die Preiſe waren mittelmäßig. Gutes 
Rindvieh, Pferde waren ſchwach vertreten. 

* Strasburg, 21. Oktober. Der Untertertianer 
hatte fi beim geſtrigen Vormittagsunterrichte eine 
trafe zugezogen. Dadurch kam er zu einem Ent⸗ 

ſchluß ſeinem Leben ein Ende zu machen. Er kehrte 
am Mittage nicht ins Elternhaus zurück, ſondern be⸗ 
gab ſich an die Drewenz oberhalb der Stadt, ent⸗ 


kleidete ſich und ſprang in den Fluß. Allein dieſer Er 
‚ber. ; Vase 
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ihm, den Lebensmüden, welcher ſchon das Bewußtſein 
verloren hatte, aus dem Waſſer zuziehen und mit 
einiger Mühe ins Leben zurückzurufen. 

Elbing, 20. Oktober. Dieſer Tage brannten in 
Fürſtenau hieſigen Kreiſes vier Inſthäuſer, Scheunen 
und Stallungen nieder. Leider verbrannte bei den 
Rettungsverſuchen auch ein Mann. Durch ein herab⸗ 
ſtürzendes Dach wurde er verſchüttet und kam elendig⸗ 


lich um. 

Elbing, 21. Oktober. Geſtern wurde, wie ſchon 
gemeldet, vor dem hieſigen Schwurgerichte gegen den 
Fiſcher und Eigenthümer Gottſchalk, deſſen Ehefrau 
und Sohn verhandelt. Die Angeklagten hatten in der 
Nacht vom 4. zum 5. Auguſt d. J. in Zeyers⸗Vorder⸗ 
kampen Feuer angelegt, durch welches die aus ſechs 
Perſonen beſtehende Familie Salewski ums Leben 
kam. Gottſchalk ſen. wurde zu lebenslänglichem, ſeine 
Ehefrau zu 7 Jahren Zuchthaus und der 16 Jahre 
alte Sohn zu 7 Jahren Gefängniß verurtheilt. 

Danzig, 21. Oktober. In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung wurde wegen des ſtets wachſenden 
— 


Franks Benehmen während des ganzen Be⸗ 
ſuches war tadellos. Er ſagt nicht: „Sieh, 
was für hübſche Sachen ich habe, und wie 
glücklich Du biſt, ſie mit mir theilen zu dürfen,“ 
ſondern: „Sieh, wie glücklich ich bin, ſo Vieles 
zu beſitzen, was Dir Freude machen kann.“ 

Nächſt Frank fühlte ſich Onkel Joe augen⸗ 
ſcheinlich am wohlſten. Er iſt hier ſo recht in 
ſeinem Elemente. Mit ſeinem Notizbuch geht 
er im ganzen Hauſe umher, meſſend und be⸗ 
rechnend nach voller Herzensluſt. 

„Einem Tapezierer freie Hand geben!“ ruft 
er entſetzt, während er mit Frank beim Roth⸗ 
wein ſitzt. „Warum nicht gar, mein Junge! 
Verlaß Dich nur auf meinen und Marthas 
Geſchmack, und Du ſollſt das behaglichſte und 
eleganteſte Haus in ganz England Dein nennen.“ 

Zu ſchnell für Alle iſt die Zeit des Beſuches 
verſtrichen. Die Geſellſchaft ſteht auf dem 
Bahnhof, von Frank, der zurückbleibt, Abſchied 
nehmend. 

Der Zug, der ſie nach Newbury zurück⸗ 
tragen ſoll, fährt ſchnaubend in die Station ein. 

„Lebe wohl, Geliebte!“ flüflerte Frank. 
„Wenn wir das nächſte Mal zuſammenkommen, 
iſt es um uns nicht mehr zu trennen.“ 

„Einſteigen, einſteigen!“ drängte Onkel Joe. 


Frank hebt ſeine Braut in das Coupee. 


Als er die Hand, die er ihr noch einmal hin⸗ 
gereicht hat, zurückzieht, ſieht er, daß zwei 
große, ſchwere Tropfen aus ihren Augen darauf 
gefallen ſind. \ 

„Ich wollte, ich hätte fie nicht mehr von 
mir zu laſſen brauchen,“ ſeufzte er, während 
er ſich dem jetzt für ihn vereinſamten Herren⸗ 
hauſe wieder zuwendet. 


CFortſetzung folgt.) 


In 


Geſchäftsumfangs des Magiſtrats die Errichtung 
einer neuen Stadtrathſtelle mit einem Gehalt von 
5100 Mk. und die dauernde Einſtellung von 3000 Mk. 
in den Etat zu Beſoldung eines juriſtiſchen Hilfs⸗ 
arbeiters beſchloſſen. 

Königsberg, 19. Oktober. Ueber einige neue 
polizeiliche Anordnungen hat jetzt unſere Bürgerſchaft 
viel zu reden. Diejenigen, Bürger, welche daran ge⸗ 
wöhnt ſind, ihren Frühſchoppen am Sonntag Vor⸗ 
mittag vor 12 Uhr einzunehmen, ſtießen am geſtrigen 
Sonntag auf verſchloſſene Thüren, da nach einer 
neuerdings ergangenen polizeilichen Verfügung die 
meiſten Reſtaurationen während der Zeit des Gottes⸗ 
dienſtes, das heißt bis 12 Uhr, geſchloſſen bleiben 
müſſen. Die Hotels und Gaſtwirthſchaften machen 
hiervon eine Ausnahme, ebenſo einige größere Reſtau⸗ 
rationen, wie die Jubiläumhalle ꝛc. Eine weitere 
polizeiliche Anordnung gebietet den Schluß dex ſoge⸗ 
nannten Bierſtuben um 9 Uhr abends, ſtellt ſie alſo 
in den Rang der Deſtillationen, welche wäbrend der 
Wintermonate auch um dieſe Zeit geſchloſſen werden 
müſſen. Wird dieſe Anordnung ſtrikte durchgeführt, 
ſo trifft ſie die Eigenthümer der betreffenden Lokale 
hart, das Publikum aber mit. Dieſe Bierſtuben ſind 
ausſchließlich von anſtändigen Bürgern beſucht, deren 
Beſchäftigungszeit gewöhnlich über die achte Abend⸗ 
ſtunde hinausgeht. Sie können hier, ohne vorher 
eine umſtändliche Toilette gemacht zu haben, ihr 
gutes Glas Bier vom Faß für 10 Pf. trinken, 
während ſie in den Reſtaurationen 15 Pf. dafür be⸗ 
zahlen müſſen. Mit den Deſtillationen hängen dieſe 
Bierſtuben räumlich nie zuſammen, fie haben fat durch⸗ 
weg geſondette Eingänge und geſonderte Bedienung. 
Es iſt keinerlei triftiger Grund dafür erkennbar, daß 
dieſe Lokalitäten ſchon um 9 Uhr geſchloſſen werden 
ſollen. Jedenfalls ſchädigt dieſe Anordnung die bes 
treffenden Gewerbetreibenden ganz empfindlich und 
kann zur Hebung der Moralität nicht beitragen, da 
die Beſucher in der Regel anſtändige und geſittete 
Menſchen ſind. 

Aus Oſtpreußen, 20. Oktober. Die von der 
Remontirungsabtheilung des königlichen Kriegs⸗ 
miniſteriums in Berlin veröffentlichte Ueberſicht über 
die Reſultate der Remontenverkäufe des Vorjahres, 
ſowie die Betriebsergebniſſe der vier Ställe des 
littauiſchen Landgeſtüts liefern den Beweis, daß die 
Ausdehnung der edlen Pferdezucht in unſerer Provinz 
immer noch weitere Fortſchritte macht. Von den der 
Kommiffion vorgeſtellten 24274 Remonten entfalten 
allein auf Oſtpreußen 11324, auf Weſtpreußen 1328, 
Poſen 1602, Hannover 3393, Schleswig⸗Holſtein 2212, 
anf die übrigen Provinzen und Staaten 4415. Ange⸗ 
kauft wurden im ganzen 8758 Stück, davon in Oſt⸗ 
preußen allein 5446 — 62,1 vom Hundert, Weſt⸗ 
preußen 318, Poſen 567. Hannover 826, Schleswig⸗ 
Holſtein 344, in den andern Provinzen und Staaten 
nur 1257. — Die vier Marſtälle des littauiſchen 
Landgeſtüts hatten im ganzen 597 Hengſte aufgeſtellt, 
davon entfallen auf den Regierungsbezirk Königsberg 
197 und auf Gumbinnen 400, Gedeckt wurden 
41577 Stuten; dieſe Zahl weiſt gegen das Vorjahr 
eine Zunahme von 1491 auf. Hiervon kommen 398 
auf den Bezirk Königsberg und 1093 auf den Bezirk 
Gumbinnen. Um den namentlich in dem letztern 
Bezirk jährlich ſteigenden Anſprüchen der Züchter zu 
genügen, wird der Beſtand des Inſterburger Stalles 
um zwanzig Hengſte vermehrt. 
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"0. Chorn, 22, Oktober. 
[Anläßlich des Geburts⸗ 
tages der Kaiſerinl hatte heute das 
Rathhaus und andere Gebäude Flaggenſchmuk 


angelegt. 

[Perſonalien.] Der Beſitzer 
Ferdinand Rüſter zu Mocker iſt zum Schöffen 
für dieſe Gemeinde und der Gutsbeſitzer Reinhold 
Zindler zu Katharinenflur iſt als Gutsvorſteher 
für dieſen Gutabezirk feſtätigt worden. 

— (Stadtverordnetenſitzung 
vom 21. Oktober.] Vorſitzender Herr 
Profeſſor Boethke, anweſend 24 Stadtwer⸗ 
ordnete, am Stadtrathstiſch die Herren Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter Stacho⸗ 
witz, Syndikus Kelch, Stadträthe Löſchmann, 
Fehlauer, Rudies. — Herr Dietrich referirt 
namens des Finanzausſchuſſes. 
Neubau der Orgel in Papau war früher ein 
Patronats beitrag von 1000 Mark bewilligt 
worden. Da aber die Orgel nicht, wie ver⸗ 
anſchlagt, 1700 Mk., ſondern 2050 Mk. ge⸗ 
koſtet hat, ſo war nun ein höhrer Beitrag ver⸗ 
langt worden. Die Verſammlung beſchließt, es 
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bei dem bewilligten Beitrag bewenden zu 


laſſen. — Zur Kenntniß genommen wird, 
daß ausgeloſte Werthpapiere bei der Kämmerei⸗ 
verwaltung nicht vorhanden ſind. — Betreffs 
der Rechnungen über den Bau der Waſſer⸗ 
leitung und Kanaliſation wird mitgetheilt, daß 
die Firma Götz und Niedermeyer auf einen 
Vergleich eingegangen iſt. Sie hat ſich durch 
Revers als abgefunden für alle ihre noch un⸗ 
beglichenen Forderungen erklärt, wenn ihr eine 
Summe von 10000 Mk. gezahlt wird. Sie 
verzichtet damit auch auf jede etwaige weitere 
Forderung. Bemerkt ſei, daß die Kommiſſion 
rund 24000 Mk. von der Rechnung abgeſtrichen 
hat. Es entſpann ſich nach dem Bericht über 
dieſen Gegenſtand eine ziemlich erregte Debatte, 
in der dem Herrn Oberbürgermeiſter von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten der Vorwurf gemacht wurde, 
daß, wenn er beſſer aufgepaßt hätte, ſo koloſſale 
Uederſchreitungen beim Bau der Waſſerleitung 
und Kanaliſatlon, wie fie vorliegen (im Ganzen 
etwa 800 000 Mk.), nicht hätten vorkommen 
können. Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kohli 
verwahrte ſich dagegen, indem er darauf 
hinwies, daß er nicht Techniker ſei und alſo 
Bauſachen nicht fachmänniſch prüfen Be 


daß er hier ſich vertrauensvoll au 
die Baubeamten verlaſſen müſſe. Es 
handelte ſich dabei beſonders um Ab⸗ 
machungen, die der frühere Stadtbaurath 


Schmidt mit der Firma Götz und Niebermeyer 
entgegen dem Vertrag getroffen hat und die 
die Rechnungen mit erhöht haben. Jene Ab- 


Für den 


rer 


machungen hätten es, wie Herr Schlee aus: 
ob die Stadt, 
welche nach Anſicht der Kommiſſion nur noch 
an die Firma Götz und Nieder: 
meyer zu zahlen hatte, einen Prozeß gegen die 
Firma gewonnen hätte, da dem Magiſtrat als 
dem Bauherrn die fraglichen Abmachungen be⸗ 
Der Herr Oberbürger⸗ 
meiſter beſtritt allerdings, daß ihm die Ab⸗ 
machungen bekannt geweſen ſeien, aber gerade 
Es 
wurde von Herrn Uebrick hervorgehoben, daß 
in der That die Abmachungen zwiſchen dem 
Stadtbaurath Schmidt und der Firma Götz 
und Niedermeyer an Magiſtratsſtelle zur Sprache 


führte, zweifelhaft gemacht, 


6000 Mk. 


kannt geweſen ſeien. 


darüber ſprach man ſich mißbilligend aus. 


gekommen ſeien, ferner wurde betont, daß der 


Herr Oberbürgermeiſter, auch ohne Techniker zu 


ſein, es bemerken mäßte, wenn ewas geſchehe, 
was gegen einen Vertrag verſtoße. Der Ver⸗ 
gleich mit Götz und Niedermeyer wurde ſchließ⸗ 
lich genehmigt, dazu ein von Herrn Dietrich 
auf Anregung des Herrn Wolff geſtellter An⸗ 
trag angenommen, wonach, ſobald die Rechnungen 
ſämmtlich gelegt find, die Prüfungskommiſſion 
ein klares, überſichtliches Bild über die Ueber⸗ 
ſchreitungen und inſonderheit über diejenigen 
Arbeiten geben ſoll, welche außer Vertrag aus⸗ 
geführt ſind. — Bei dem Bericht über die 
Superreviſion des Depoſitoriums der milden 
Stiftungen für 1895 wurde mitgetheilt, daß 
die Vermögensſumme 1 501 566 Mk. beträgt. 
Die Rechnung wurde entlaſtet. — Herr Kriewes 
berichtet alsdann namens des Verwaltungs⸗ 
ausſchuſſes. Betreffs des Verkaufs des alten 
Schulgebäudes auf der Jakobsvorſtadt wird der 
Frau Jeske mit 7750 Mk. der Zuſchlag er⸗ 
theilt. — Von der definitiven Anſtellung des 
Bureauaſſiſtenten Riegel wird Kenntniß genommen. 
— Dem mit dem Fuhrwerkabeſitzer Herrn Gude 
über die Geſtellung von Vorſpannpferden für 
den Sprengwagen abzuſchließenden neuen Ver⸗ 
trag, in welchem der Preis pro Tag um 
1 Mark herabgeſetzt iſt, wird zugeſtimmt, ebenſo 
dem vorläufig vorlängerten Vertrage mit 
Herrn Gude betreffend die Abfuhr der Klär⸗ 
rückſtände, in welchem der Preis auf 70 Pf. 
herabgeſetzt iſt. — Die Berathung über das 
Kolleltivgeſuch der Nachtwächter um Gehalts⸗ 
erhöhung wird bis zur Etatberathung ver⸗ 
ſchoben. — Betreffs der Papierlieferung für 
die ſtädtiſchen Schulen wird beſchloſſen, daß 
das Papier bei Herrn Schultz gekauft werden 
ſoll. Die Lieferung anderer Schulgebrauchs⸗ 
gegenſtände, Kreide, Schwämme ꝛc. ſoll be⸗ 
kanntlich in Submiſſion vergeben werden. 
Es folgen einige Wahlen. Zu Beiſitzern zum 


Wahlvorſtande für die im November d. J.“ 
N en Stadtverordnetenwahlen werden 


die Herren Dauben und Hartmann, zu deren Stell⸗ 
vertretern die Herren Granke und Wegner 
gewählt. In Erſatzwahl wird in die Aichamts⸗ 
Deputation Herr Plehwe, in die Forſt⸗Deputation 
Herr Leutke, in die Gasanſtaltsdeputation Herr 
Labes, in die: ſtädtiſche Gewerbekaſſe Herr 
Uebrick, in die Sicherheitsdeputation Herr 
Hartmann, in die Kommiſſion zur Prüfung der 
Spritzenhaus⸗Angelegenheit und zur Berathung 
über die Verwerthung des Grabenland es Herr 
Kordes, in die Baukommiſſion für den Bau 
der Waſſerleitung und Kanaliſation die Herrn 
Plehwe und Helmoldt, in die Kommiſſion zur 
Berathung des Theaterbaues Herr Helmoldt 
gewählt. — Die Aufſtellung von vier Straßen⸗ 
Petroleumlampen wird für Punkte in äußeren 
Stadttheilen genehmigt, der Betrag von 200 
Mk. für die Aufnahme des Nivellements der 
Wilhelmſtadt dewilligt. — Die Arbeiten und 
Lieferungen für die Vergrößerung des Saales 
und der Garderobe im Ziegeleigaſthaus werden 
Herrn Maurermeiſter Bock zugeſprochey, der 
mit rund 2492 Mk. das Mindeſtgedot abge⸗ 
geben hat. Insgeſammt werden, einſchließlich 
des Titels „Insgemein“, für dieſe Bauaus⸗ 
führung 2700 Mk. bewilligt. — Die Heraus⸗ 
gabe einer Sammlung der hieſigen Polizei⸗ 
Verordnungen hätte nach den ſtattgefundenen Feſt⸗ 
ſtellungen ca. 1000 Mk. gekoſtet. Der Magiſtrat 
hat wegen dieſer Koſten den Plan fallen laſſen, 
die Verſammlung nimmt dies zur Kenntniß. — 
Der Zuſchlag für die Ausführung der Ver⸗ 
bindungs⸗Druckrohrleitung zwiſchen der Innen⸗ 
ſtadt und der Bromberger Vorſtadt wurde 
Herrn Robert Thober ertheilt, der, wie ſchon ge⸗ 
meldet, das billigſte Angebot gemacht hat. — 
Weiter wird über die Theaterbaufrage berathen. 
Es liegen dazu zwei Anträge vor. Der Ma⸗ 
giſtrat beantragt, nur den Platz herzugeben und 
alle weiteren Forderungen abzulehnen, da noth⸗ 
wendigere Bauten auszuführen ſeien. Der 
Ausſchuß beantragt, die Theaterbaukommiſſion 
beſtehen zu laſſen zur ferneren Vorbereitung und 
Erörterung der Angelegenheit. Dieſe Anträge 
werden beide nach lebhafler Debatte angenommen, 
ebenſo ein Antrag des Herrn Wolf, wonach 
weitere Schritte zur Erlangung einer Sub⸗ 
vention gethan werden ſollen. Der Herr Be⸗ 
richterſtatter theilte übrigens in feinem Vortrage 
auch mit, daß die Kommiſſion das Projekt des 
Herrn Uebrick lobend anerkannt habe. Daſſelbe 
ſoll, wenn es zum Bau kommt, jedenfalls 
zur Konkurrenz herangezogen werden. Im 
übrigen iſt zu bemerken, daß allſeitig 
die Anſicht zum Ausdruck kam, daß ohne Sub⸗ 


wenn deren Geſammtbetrag 1000 Mk. 

Einzelfalle überſteigt, ſind die Steuerſtellen, mit 

Ausnahme der Stempelvertheiler, immer befugt. 
— [Von den Koſten der Land⸗ 
Kies ftstammern] giebt eine be» | Gemorbete 

iche Mittheilung aus dem Kreiſe Wehlau 

einen Begriff. Der genannte Kreis hat an 

Beiträgen zu den Koſten der Landwirthſchafts⸗ 


wi! 
zügl 


ſei als z. B. ein Spritzenhaus. 


ſtellung nachgeſucht. 


ledigt, daß Powleit nach 10 


liche Kündigung vorbehalten bleibt. 


Der Regierungsbaumeiſter Schultze hat nunmehr 
bedingungslos die Stelle als ſtädtiſcher Bau⸗ 
Dieſe Mittheilung wird 
— Für die Aus⸗ 
beſſerung des Rinnſteins auf der Culmer Vor⸗ 
ſtadt ſüdlich der Querſtraße werden 680 Mark 
— Die Benennung von Straßen im 
neuen Stadttheil (Wilhelmſtadt) als Mollke⸗ 
ſtraße, Roonſtraße, Bismarckſtraße ꝛc. wird ge⸗ 
— Als Armendeputirter für das 3. 
Revier des 10. Bezirks wird Herr Darlitz ge⸗ 
noch Herr 
Plehwe über die Rechnung von Drewitz zu dem 
Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſationebau. Die rund 
1557 Mk. betragende Rechnung wird antrags⸗ 
die 
der drei Oberlehrer 
von der höheren Mädchenſchule wird in vertrau⸗ 


rath übernommen. 
zur Kenntniß genommen. 


bewilligt. 


nehmigt. 


wählt. — Schließlich berichtete 


gemäß zur Zahlung angewieſen. — Ueber 


Regelung der Gehälter 


licher Sitzung berathen. 
—IStempelpflichtige Urkunden.) 
Das Finanzminiſterium hat in einem Runder⸗ 
laſſe beſtimmt, daß, wenn eine einen Stempel 
von mehr als 1000 Mk. erfordernde Urkunde 
einem Hauptſteuer⸗ oder Hauptzollamte zur 
Verſteuerung vorgelegt wird, der Stempel ſtets 
durch Ausfertigung eines Stempelbo ens über 
den fälligen Betrag darzuſtellen iſt. Hiernach 
iſt in der Regel auch dann zu verfahren, wenn 
die Vorlegung der Urkunde bei einem Unter⸗ 
ſteueramte erfolgt iſt, oder wenn eine ſonſtige 
Amtsſtelle für die Verwendung des Stempels 
zu ſorgen hat. Machen indeß beſondere 
Umſtände eine ſofortige Entwerthung des 
Stempels nothwendig, ſo kann dieſe ſeitens des 
Unterſteueramts oder der ſonſt verpflichteten 
Amisſtelle ausnahmeweiſe auch unter Ver⸗ 
wendung des erforderlichen Betrages in Stempel⸗ 
bogen von 1000 Mk. und weniger ſowie in er⸗ 
gänzenden Stempelmarken bewirkt werden. Zum 
bloßen Verkauf von Stempelmaterialen, auch 
im 


i 


kammern die Summe von 2800,28 Mk. auf: 
zubringen; hiervon entfallen auf die Städte 
130,58 Mk. und auf das platte Land 2669,70 
Mark. Von den Städten haben beizutragen: 
Wehlau: 51,13 Mk., Tapiau: 34,58 Mark, 
Allenburg: 44,87 Mk. Von den ländlichen 
Orthſchaften zahlen am meiſten: Sanditten 
(88,49 Mk.) und Forſtbezirk Drusken (87,04 
Mark.) 

— [Strafkammer.] Sitzung vom 21. 
Oktober. Im Juli d. J. bemerkte der Schäferknecht 
Joſef Korczinski aus Neuhof beim Betreten des Schaf⸗ 
ſtalles, daß der Arbeiter Wadislaus Gurski aus 
Kgl. Waldau denſelben verlaſſen wollte, und beim 
Erſcheinen des Korczinski jo erſchrak, daß ihm ein 
Paket aus den Händen fiel. Sogleich unterſuchte 
Korczinski dasſelbe und bemerkte, daß in dieſem die 
meiſten ſeiner Kleidungsſtücke ſich befanden. Gurski 
wurde als rüdfäliger Dieb zu 9 Monaten Gefängniß 
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die 
Dauer von 2 Jahren verurtheilt. Zugleich wurde er 
wegen Fluchtverdachts verhaftet und abgeführt. — 
Wegen gemeinſchaftlicher Körperverletzung des 
Maſchiniſten Paul Borzon aus Liſſewo wurden der 
Knecht Johann Klemanski aus Liſſewo mit drei 
Monaten Gefängniß und der Schmiedelehrling Con⸗ 
ſtantin Zurawski aus Liſſewo mit 14 Tagen Ge⸗ 
fängniß beſtraft. — Ein freiſprechendes Urtheil er⸗ 
ging wegen ſtrafbaren Eigennutzes gegen die Militär⸗ 
anwärterfrau Agate Fleiſchhauer gab Czarski aus 
Schneidemühl. — Als im Juni d. J. eine Gefangenen 
Kolonne auf dem Hofe des Schloſſermeiſters Tilt nach 
der Arbeit das Mittageſſen einnahm, lam die unver⸗ 
ehelichte Plätterin Laura Bryau und der Schneider 
Ferdinand Reile beide von hier und fingen mit 
einigen Gefangenen zu ſprechen an. Nach Aufforderung 
des Gefangenwärters dieſes zu unterlaſſen, über⸗ 
häuften dieſelben ihn mit Schimpfworten. Bryau 
wurde zu einem Monat Gefängniß und zu einer Geld⸗ 
ſtrafe von 12 Mark eventl. 4 Tagen Haft und Reile 
zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. — Am 11. 
November 1895 geriethen der Scharwerker Johann 
Janowski und der Arbeiter Pietraszynski, die beim 
Gutsbeſitzer Strübing in Stolno als Arbeiter in 
Stellung ſtanden, in Streit, weil Janowski ſeine 


Kuh im Stalle an der Stelle angebunden hatt, welche 


für die Kuh des Pietraszynski beſtimmt war. Im 
Laufe dieſes Wortwechſels, faßten ſich beide und ver⸗ 
ſetzte Janowski ſeinem Gegner mehrere Meſſerſtiche 
u. a. in die linke Schläfengegend und in die linke 
Hand. Erſt von den hinzugelaufenen Leuten wurden 
Pietraszynski von Jankowski befreit. Letzterer wurde 
mit 6 Monaten Gefängniß beſtraft. — Wegen Ur⸗ 
kundenfälichung und Betruges wurde der Gärtner 
Hellmuth Zorn von hier zufalich zu der am 21. Juli 
1896 von der hieſigen Strafkammer auf ein Jahr 
ſechs Monaten anerkannten Gefängnißſtrafe zu noch 
drei Monat Gefängniß verurtheilt. — Drei Sachen 
wurden vertagt. 

[Schützenhaus » Theater.] 
Morgen, Freitag, ſetzt Herr Waldemar ſein 
Gaſtſpiel in Schönthan's reizendem Luftipiele: 
„Der Schwabenſtreich“ fort. Das Stück iſt 


venlion ein Theater von der Stadt nicht gebaut 
werden könne. Das Bedürfniß für ein Theater 
war indeſſen von der Kommiſſion anerkannt 
worden, und auch in der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung wurde es faſt allſeitig anerkannt. 
Herr Leulke bemerkte, daß ein Theater nöthiger 
Der 
Maſchiniſt Powleit hatte um definitive An⸗ 
Die Sache iſt dahin er⸗ 
Jahren 


penſionsberechtigt wird, daß aber dreimonat⸗ 


üben. 


auftreten. 


ziehen iſt. 
Seltenes. 
ſtammen. 


5 Strich. 
— [Gefunden] 


von Bobrowicz, Hofſtraße 3. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 


2 Perſonen. 


— [Von der Weichſel.] Ber Waſſer⸗ 
Dan betrug heute Morgen 0,31 Meter über 
ul. 


Kleine Chronik. 


* Die Kaiſerin Friedrich gedachte 


ſich am Donnerſtag Vormittag von Kronberg 
zum Beſuche des ruſſiſchen Kaiſerpaares nach 
Darmſtadt zu begeben. 

Aus Nahrungsſorgen hat ſich in 
Blaſewitz bei Dresden der Schriftſteller 
Dr. jur. Eulenburger ſammt Frau und drei 
Kindern vergifiet. 

Dem Violin virtuoſen Hummel 
in Stuttgart war, als er ſich vor einiger Zeit 
in Karlsruhe aufhielt, feine Guarneriusvioline 
im Werthe von 20 000 Mark geſtohlen worden. 
Des Diebſtahls verdächtig, wurde jetzt der 
Kaufmann Wilhelm Janda, ein Bekannter des 
Beſtohlenen, in München, wo auch die Violine 
geſunden wurde, verhaftet. 


dem der Ermordete als 
eifriges Mitglied angehörte, erſchienen. Seitens des 
Juſtizminiſteriums war der Juſtizminiſter Schönſtedt 
anweſend, ſowie Staatsſekretär Nieberding und mehrere 
vortragende Räthe. Der Berliner Anwaltsverein war 
faſt vollzählig auweſend. Die Leichenfeier wurde durch 
einen Geſang des Synagogen⸗Chors eingeleitet, worauf 
Rabbiner Dr. Maybaum die Trauerrede hielt. Für 
die Anwaltſchaft Berlins ſprach Juſtizrath Leſſe, für 
das Richterkollegium des Kammergerichts Ober⸗Juſtiz⸗ 
rath Dr. Drenkmann. Ergreifende Szenen ſpielten 
ſich am Grabe ſeitens der Hinterbliebenen ab. Die 
greiſe Gemahlin des Ermordeten konnte in Folge der 
ſeeliſchen Aufregung an der Beſtattung ihres Gatten 
nicht theilnehmen. — Ueber die Art und Weiſe, wie 
es zur Verhaftung des Buchdruckerlehrlings (nicht 
Schloſſerlehrlings) Willi Groſſe kam, wird wie folgt 
berichtet: Am Sonntag früh gegen 7¼ ũ Uhr — 
alſo etwa anderthalb Stunden nach der Mord. 
that — erſchienen auf der Sanitätswache in 
der Steglitzerſtraße 60 zwei junge Burſchen, der eine 
erheblich größer als der andere. Die Sanitätswache 
iſt nur während der Nacht bis 7 Uhr früh geöffnet, 
die Thür nach der Straße war bereits geſchloſſen, der 
Heilgehilfe ſchon fort, und der noch anweſende Arzt 
Dr. Fr. Rubinſtein ſtand eben im Begriff, nach 
Hauſe zu gehen. Die Burſchen betraten die Wache 
durch einen Seiteneingang vom Flur aus; da bereits 
auch dort geſchloſſen war, klingelten ſie, und der eine 
verlangte nun der Arzt wöge ihm eine Wunde an 
der linken Hand verbinden. Die Wunde blutete heftig, 
ſie ging bis auf den Knochen und faſt über die ganze 
Länge des Mittelfingers hin. Der Burſche wollte ſich 
bei einem Fall an Glasſcheiben verletzt haben. Er 
gab, nachdem die Wunde vernäht und verbunden, ſeine 
Nationale an: Groſſe, Georgenkirchſtraße 53 bei den 
Eltern wohnhaft, und entfernte ſich mit ſeinem Be⸗ 
gleiter. Da die ärztliche Hilfe nicht mehr während 
der Zeit erfolgt war, wo in der Sanikätswache unent⸗ 
geltlich Beiſtand geleiſtet wird, ſandte der Arzt am 
folgenden Tag eine Liquidation „an Herrn Groſſe“, 
mit dieſer Liquidation erſchien am Dienstag Vor⸗ 
mittag die Mutter des Groſſe bei dem Arzt und er⸗ 
klärte, ſie wiſſe von einer Verwundung nichts, da ihr 
Sohn ſeit einigen Tagen nicht mehr nach Havſe 


gekommen ſei. Inzwiſchen war der Arzt 
ſchon durch die merkwürdige Uebereinſtimmung 
der Wohnung, Georgenkirchſtraße 54, des Groſſe 


mit der Adreſſe des als Mörder geſuchten 
Schreibers Bruno Werner, der laut Bekanntmachung 
der Polizei ebenfalls Georgenkirchſtraße 53 wohnt. 
auf den Gedanken gekommen, daß die am Sonntag 
früh auf der Sanitätswache erſchienenem Burſchen mit 
dem Morde in Verbindung ſtehen könnten. Er ſetzte 
ſich darum alsbald hin und theilte am Dienſtag 
Mittag dem Polizeipräſidium in einem Rohrpoſtbrief 
genau ſeine Verdachtsgründe mit. Mit welchen Er⸗ 
1 das beweiſt die wenige Stunden darauf erfolgte 

erhaftung des Groſſe. Als Willy Groſſe in der 
mütterlichen Wohnung feſtgenommen werden ſollte und 
fein älterer Bruder ihm den Mord auf den Kopf zu⸗ 
ſagte, ſuchte er ſich ſeiner Auslieferung an der Polizei 
durch Selbſtmord zu entziehen, indem er den Verſuch 
machte, ſich aus dem Feuſter zu ſtürzen, was aber 
verhindert wurde. — Die beiden Burſchen, welche 
auf dem Flur des Levy ſchen Hauſes Wache geſtanden, 
will Große nicht näher kennen und auch nicht wieder 
geſehen haben. Der frühere Schreiber Bruno Werner 


hier lange nicht gegeben und dürfte wohl nicht 
verfehlen, eine größere Anziehungskraft auszu⸗ 
Neben dem Gaſte werden in den andern 
Hauptrollen die Herren Straß, Franzly und 
Schütz, ſowie die Damen Pauli und Alſen 


— („Bedeutung und Bekämpfung 
der Tuberkuloſe (Perlſucht, Franzoſen⸗ 
krankheit) in Rindvieh⸗ und Schweinebeſtänden“.] 
Unter dieſem Titel iſt auf Veranlaſſung des 
Miniſters für Landwirthſchaft eine Druckſchrift 
hergeſtellt worden, die von der Verlags buch ⸗ 
handlung Paul Parey in Berlin Hedemannſtraße 
Nr. 10, verlegt wird und von dort zu be⸗ 


— [Neue Knoſpenl an Sträuchern und 
Bäumen in jetziger Jahreszeit find gewiß etwas 
Heute wurden uns einige Zweige 
mit jungen, im Aufbrechen begriffenen Kaoſpen 
überbracht, die aus einem Garten in Mocker 


— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
6 Grad C. Wärme; Barometerfiand 27 Zoll 


ein ſchwarzer Herren⸗ 
Regenſchirm, ſtehen geblieben bei Dr. Giem⸗ 
kiewicz; eine kleine Handarbeitsſcheere in der 
Kulmerſtraße; ein braunbuntes Huhn, abzuholen 


der andere Mordgeſelle und Anſtifter des Verbrechens, 
treibt ſich anſcheinend im Grunewald umher. Es 
wird eifrig nach ihm geſucht. 


Profeſſor Behring und ſein Mitarbeiter 
Privatdozent Dr. Knorr berichten in der „Deutſchen 
Mediziniſchen Wochenſchrift“ über ein in den Farb⸗ 
werken Höchſt a. M. hergeſtelltes Tetanus⸗ 
Antitoxin. (Mittel gegen Wundſtarrkrampf.) Auf 
Grund von Thierverſuchen und von Einzelbeobachtungen 
an tetanuskranken Menſchen ſprechen die Verfaſſer die 
Hoffnung aus, daß es dem neuen Heilmittel gelingen 
werde, den Prozentſatz der durch den Wundſtarrkrampf 
herbeigeführten Todesfälle erheblich herunterzuſetzen. 
Das Tetanus⸗Antitoxin gelangt vorläufig als trockenes 
und als gelöſtes Präparat zur Ausgabe; das erſtere 
ſoll zu therapeutiſchen Zwecken bei ſchon ausgebrochenem 
Wundſtarrkrampf des Menſchen und der Pferde 
dienen, das zweite zur prophylaktiſchen Behandlung. 
Der für die einfache Heildoſts feſtgeſetzte Preis beträgt 
vorläufig 30 Mk. Die Kontrole über den Wirkungs⸗ 
werth und über die experimentell zu prüfende Un⸗ 
ſchädlichkeit des Tetanus⸗Antitoxins ſoll von dem unter 
der Leitung des Prof. Ehrlich ſtehenden ſtaatlichen 
Juſtitut für Serumprüfung ausgeübt werden. 


Der Plan der Errichtung eines Moltkedenk⸗ 
mals in Breslau iſt ſeiner Verwirklichung näher 
gerückt. Nach der „Schl. Ztg.“ hat ſich ein aus her⸗ 
vorragenden Perſönlichkeiten der Provinz beſtehendes 
Komitee gebildet, um die Errichtung eines des großen 
Strategen würdigen Standbildes in der Provinzial⸗ 
hauptſtadt ins Werk zu ſetzen. Es liegt auch bereits 
ein von dem in Berlin lebenden ſchleſiſchen Bildyauer 
C. nor Uechtritz geſchaffener Entwurf zu einem Denk⸗ 
mal vor. 


— . 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 22. Oktober. 

Fonds: befeſtigt. 21. Okt. 
217,30 T7755 


Ruffiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 216,25 216,30 


Preuß. 875 Conſols ee eee ee 
Preuß. 3½% Conſolss 103,50] 103,60 
Preuß. a Gonfola. . . . . 103,70| 103,75 
Deutſche Reichsanl. 3% . 97,80] 97,60 
Deutſche Reichsanl. 3¼½% . 103,40 103,20 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . 67,00 66,75 
do. Liquid. Pfandbriefe 65,90 fehlt 
Weſtpr. Pfandbr. 2% neml. . 93,60 93,10 
Distonto- -Antheile 205,50] 204,70 
Defterr. Banknoten 169,80] 169,80 
Weizen: Okt. 171,00 175,00 
Dez. 171,75] 176,50 
Loco in New-Mort 85ö[ 887/; 
Noggen: loco 132,00 134,00 
Okt. 131,00] 134,50 
Nov. 131,50| 135,00 
Dez. 132,25 136,00 
Hafer Okt. 133,00] 134,75 
Dez. 132,00] 134,00 
Rüböl: Okt. 56,40] 56,00 
Dez. 6,20] 55,80 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 57,30 57,70 
do. mit 70 M. do. 37,60] 38,00 
Okt. Toer 42,20 42,30 
Dez. 70er 42,20| 42,30 
Thorner Stadtauleihe 31/, pct. —.— 106,25 
Wechſel⸗Diskont 5%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats- Anl. 57½%, für andere Effekten 6 /. 
5 ee ch 
0 Pfund. 
Stettin loco Mark 11,10 
Berlin „ 5 11,00 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 22. Oktober. 
v. Portatius u. Grothe. 
Unverändert. 
Loco cont. 50er 58,50 Bf., 56.70 GD. —,— be 
nicht conting. 70er 38,50, M 3720, —.— , 
Okt. 8 a u N 
* 38,50 ” ZEN ) 9 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 22. Oktober. 
etter: ſchön. 
130 hell 153 


Weizen: unverändert feſt, Pfd. 
Mk., 132 Pfd. hell 154 Mk., 134/35 Pfd. 
hell 155/56 Mk. 


Roggen: feſt, 125 Pfd. 113/14 ME, 127/28 Pfd. 
115/17 Mk, i 

Gerſte: unverändert, helle milde 140—142 Mk., 
gute Brauwaare 125—135 Mk., Mittelwaare 


112-116 Mk., Futterwaare 105 — 106 Mk. 
Hafer: guter heller 115—121 Mk., geringer 
110—112 Mt 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
— ——— ——— 


Neueſte Uachrickten. 


Berlin, 21. Oktober. Die heutige 
Nummer der „Staats bürgerzeitung“ iſt wegen 
eines Leitartikels „Zum Kapitel offiziöſer Preß⸗ 
mißwirthſchaft“ konfiszirt worden. In dem 
Artikel wird eine Beleidigung des Staats- 
ſekretärs von Marſchall geſehen. 


Frankfurt a. M., 21. Oktober. Einem 
Telegramm der „Frankf. Big" zufolge find 
vier Unteroffiziere von dem in Metz garniſoni⸗ 
renden 8. Fußartillerieregiment deſertirt. 


I U 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 22. Oktober. Die heutige 
Nummer der „Staatsbürger⸗Zeitung“ 
wurde abermals konfiszirt, da in der⸗ 
ſelben der richterliche Beſchluß über 
die geſtrige Beſchlagnahme ver⸗ 
öffentlicht wird. 


Verantwortl. Redakteur: 8. Gothe in Thorn. 


Ball-Seide v. 60 Pfge. 


ſchwarze, weiße undfarbige Henneberg⸗Seide von 
60 Pfg. bis Mk. 18.65 p. Met. — glatt, geſtreift, 
karriert, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. 
und 2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.), porto- und steuer- 
u ins Haus. Muſter umgehend. — Lager: ca. 2 Millionen 


bis 18.65 p. 
Met. —ſowie 


eter. 
Seiden-Fabriken G.Henneberg(k.u k. UH. Zürich. 


8 


Heute früh 2 Uhr verſchied ſanft 
nach kurzem Krankenlager unſere 
liebe Mutter, Schwieger⸗ und Groß ; 
mutter, die Wittwe 


— 


Henriette Dollnig 
geb. Krüger, 
im 83. Lebens jahre. 
Die ſes zeigen an 
Thorn, den 22. Oktober 1896. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonntag, 
25. d. Mts., Nachm. 3½ Uhr vom 
Trauerhauſe, Tuchmacherſtr. Nr. 4, 
aus ſtatt. 


Es hat dem Herrn gefallen, 
geſtern Abend ¾9 Uhr unfere gute 
Tante, das Fräulein 


Lonise von Kurowska 


von ihrem langen Leiden zu erlöſen. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Thorn, d. 22. Oktober 1896. 
Die Beerdigung findet Sonn» 
abend, den 24. d. Mis., Nachm. 
3 Uhr, von der Leichenhalle des 
altſtödt. Friedhofes, aus ſtatt. 


eee eee 
Bekanntmachung. 


Zum Zwecke der Feſtſtellung der 
Steuerpflichtigen für das Steuerjahr 
1. April 1897/98 findet am 

27. October d. 38. 

eine Aufnahme des Perſonenſtandes der ge⸗ 
ſammten Einwohnerſchaft einſchließlich der 
Militärperſonen ſtatt. Die hierzu erforder⸗ 
lichen Vordruckbogen werden den Hausbe⸗ 
figern bezw. deren Stellvertretern in dieſen 
Tagen zugehen, und machen wir dieſen die 
genaue Ausfüllung derſelben, nach Maß⸗ 
gabe der auf der erſten Seite dieſer Bogen 
gegebenen Anleitung, zur Pflicht. 

Indem wir noch darauf aufmerkfam 
machen, daß ſolche Perſonen, welche 
die von ihnen zu vorſtehendem Zwecke 
erforderte Auskunft verweigern, 
oder ohne genügenden Entſchuldigungs · 
grund in der geſtellten Friſt garnicht 
oder unvollſtändig ertheilen, gemäß 
$ 68 des Einkommenſteuergeſetzes 
vom 24. Juni 1891 mit einer Geld⸗ 
ſtrafe bis 300 M. beſtraft werden 
können, erſuchen wir die Hausbeſitzer bezw. 
deren Stellvertreter, die ausgefüllten Vor⸗ 
druckbogen ſpäteſtens am 3. November 

. Is. zur Vermeidung der koſten⸗ 
pflichtigen Abholung in unſerer Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe zurück zu reichen. 

Thorn, den 17. Oktober 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Ausführung von Bodenarbeiten 
(Rajolen) können fleißige Arbeiter ſich 
fofort beim Hilfsförſter Neipert Brom: 
berger⸗Vorſtadt melden. 

Thorn, den 21. Oktober 1896. 


Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
den Nachlaß des am 28. April 1896 
zu Mocker verſtorbenen Gaſtwirths 
Ferdinand Huhse iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der 
Vertheilung zu berückſichtigenden Forder⸗ 
ungen — und zur Beſchlußfaſſung der 
Gläubiger — über die nicht verwerth⸗ 
baren Vermögensſtücke der Schluß⸗ 
termin auf 


den 14. November 1896, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 7, beſtimmt. 
Thorn, den 17. October 1896. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
i Amtsgerichts. 
2 berrſch. möbl. Jimmer, mit oder ohne 


Burſchengelaß, find von ſofort zu ver⸗ 
miethen Brückenſtraße 17, 2 Treppen. 
elegante möolirte Zimmer, eventl. mit 

Burſchengelaß, zu vermiethen 
Altſtädtiſcher Markt 15, II. 
ie bisher von Herrn Bahn: 
aſſiſtenten Wendland inne 

gehabte 


Wohnung, 


Mocker Lindenstr. 66, 
iſt per ſofort zu vermiethen. 
Nähere Auskuuft ertheilt 


W. Sultan, Thorn. 


BE 2 N Staatsmedaille 1888. 1111. — mu N TEREEEEEETE | 
Min versuche in vergleiche mit anderen Schokoladen in gleichem Preise 


Hildebrand’ 
Deutsche Schokolade 


zu M. 1,60 das Pfand. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Lell. Sr. Mai d. Königs, Berlin. 


Bekanntmachung. 


Zur Deckung des Bedarfs in den 
hieſigen ſtädtiſchen Schulen wird die 
Lieferung folgender Gegenſtände im un⸗ 
gefähren jährlichen Quantum ausgeſchrieben 
und zwar: 

Tafelſchwämme, Stück 114 
Kreide, Schachteln Dutzend 25 


Central-Hotel, Thorn 


empfiehlt jein 


Restaurant und Gafe. 


Küche geführt durch einen tüchtigen Koch. 


do. Stangen Pack 20 Aali ; ; 4 0 8 
Tinte, ſchwarze Liter 390 Vorzüglicher N Mark 10 Mittagsmarken 
Lichte, Pack 8 für 8 Mark. 
Soda kg 10 Warme und kalte Speiſen zu jeder Tageszeit. Specialität täglich Bummbler 
Seife kg grüne 10 Bigos, Ungar. Gonlaſch, jeden Donnerstag und Sonntag Warſchauer Flaki. 
Brennöl kg 5 Ausſchank von vorzüglichem Märzen⸗Höcherlbräu, Münchener Bürger⸗ 
Scheuertuch mtr. 128 bräu, Berliner Weißbier, Grätzer, Porter, Pale Ale, gut gepflegte Weine 
do. Stücke 31 und ff. Liqueure. g g 
do. (Säcke) 8 20 Solide Preiſe. — Aufmerkſame Bedienung. 
Lederlappen Stück 7 Um gütigen Zuſpruch bittet ergebenſt 
ee ee 10 J p b 1 k 3 
taubtücher Stü 40 
Handtücher Stück 18 ar TZ DISK. 


Angebote ſind poſtmäßig verſchloſſen mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen 
bis zum 24. Oktober d. Is. 
Nachmittags 6 Uhr 
in unſerem Bureau 1 abzugeben, wo auch 
= Lieferungsbedingungen zur Einſicht aus⸗ 
iegen. 
Thorn, den 18. Oktober 1896. 


Der Magiſtrat. 


0 0h ne 
Culmerſtraße No. 10 


im Hauſe der Firma S8. Czechak. 


Poleyn, Rechtsanwalt. 
Für Zahnleidende. 


= Wohne 2 
jetzt Altſt. Markt Nr. 27. 
Dr. chir. dent. M. Grün. 


‚Für Reſtaurateure! 
Meine Spühlapparate 


ſind die beſten und empfehle dieſelben billigſt. 
H. Pata, Klempnermeiſter. 


2 


FFCCCCCCVTTTVTVTVTVTCCbTCTTbT—T——— 
Dur gütigen Beachtung! 


Am 1. November cr. eröffne ich am hieſigen Plage, Culmerſtraße Nr. 12, 


Thorner Dampf⸗Vaſch⸗Auſtalt 


Spezialität: Gardinen-Spannen. 
— Waſchanſtalt für Gardinen, Haus⸗ und — 
ser Leibwäſche und Kunſt⸗Glanz⸗Plätterei. ee 
Ich bitte mein Unternehmen durch recht zahlreiche Aufträge unterſtützen zu wollen 
und ſichere ich beste ſowie schnellste Ausführung und prompte Bedienung zu 


Abholung und Lieferung erfolgt kostenlos. 

— Preiſe billigſt. 

Gütigem Wohlwollen halte mich empfohlen. 5 

Lewandowski, 
12. Culmerſtraße 12. 


Billigste Bodencultur. 


Unterzeichnete liefern Dampfpflug-Apparate im Preise 
von je Mk. 28,000 an und unter Garantie, dass die Kosten 
der Pflugarbeit damit weniger als halb soviel betragen 
als diejenigen irgend eines der jetzt vielfach an- 
gepriesenen elektrischen Pflugapparate. 


John Fowler & Co. 


. 


Gut. Praktisch. Elegant. Billig. 


J Adlerpfeife 

235 (Syftem Berghaus) 3 

. D. R. G. M. 3 Modelle. In Ma debur 
8858 5 * 
Bass Vortheile: 

8 Büöchſte Reinlichkeit Empfehle mein großes Lager von 

S 8 Guter Geſt a ä vn a r 

28 Gelundeftes Hauchen, 


Arztlich beftätigt. 
Brillante Atteſte. 


2 Alle L 


0 9 9 * 
religiöſen Figuren, 
bunt und weiß in beſter Ausführung. Preiscourant unb Catalog auf Wunſch gratis, 
Ferdinando Peranzi, Gypsſigurenfahrikant, 
Breslau, Kloſterſtraße Nr. 80, 


Wer Theilhaber ſucht oder Geſchäfts⸗ 
verkauf beabſichtigt, verlange meine 


* 


u Proſpecte gratis u Franco. 

Busen Krumme & lie. 
Adler-Pfeifenfabrik 
Mod. III. Mod. II. Gummersbach (Ahld.) 


Nur ans baarem Gelde ohne Abzug 


beſtehen die Gewinne nachfolgender Lotterien: 

Stuttgarter Ausstellungs - Lotterie; Ziehung 

am 5. Novbr cr. Hauptgew. M. 100,000; 

Looſe a M. 3,50. 

Berliner Rothe Kreuz-Lotterle; Hauptgewinn 

M. 100,000; Looſe a M. 3,50. 

Kieler Geld-Lotterie ; Hauptgew. M. 50,000; 

Looſe a M. 1,10 empfiehlt die Hauptagentur 

Oskar Drawert, 

Thorn, Gerberſtraße Nr. 29. 


Das Grundſtück 


Jakobsvorſtadt Nr. 31 iſt unt günſt. 
Beding. z verkaufen F. Klinger, Stewken. 


Ein gut erhaltenes 
E Billard 3 
preiswerth zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Expedition dieſ. Ztg. 


Empfehle mich als 


Tapezier und Dekorateur 


zur Anfertigung von Neuarbeiten, ſowie 
Umpolſterungen von Sophas und Matratzen. 
ochachtungsvoll 


9 
ı Breiteſt Nr. 14 d 
O. Stkzeleckl, Snhmaserftr. . 20, pet 
Färberei und chemiſche 


Wasch- Anstalt 


Ludwig Kaczmarkiewiez, 
HORN, 36 Mauerſtraße 36 
empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen 

aller Arten 
Herren- u. Damen- Garderoben. 


Zwei keundliehe möblirte Zimmer 


Auction. 


Dienftag, den 20. d. Mts., um 9 Uhr 
vormittags, werden im Geſchäftslokale Ge⸗ 
rechteſtraße 16 die bedeutend unter Preis 
erworbenen Waaren, beſtehend aus: 


Handarbeiten, Wolle, 
Tücher, Knöpfe, Besätze 
und Kurzwaaren 


meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigert. 


2 Drehrollen 


zu verkaufen Gerſtenſtraße Nr. 6. 


Ein Laden nebſt Wohnung 


von ſofort zu vermiethen 
Fliſabethſtraße 13/15, 1 Tr. 


Ein Laden 


mit Wohnung vom 1./10. 96 zu ver⸗ 
miethen. J. Murzynski. 


Wohnung 


in der 2. und 3 Etage vermiethet 
P. Trautmann, Gerechteſtraße. 
Eine herrſchaftliche Wohnung 
5 Zim. u. Zub. Pferdeſt. u. Wagenrem. v. 
1. Okt. z. v. J. Hass, Brombergerſtr. 98. 
1 freund! Wohng., 2 h. Z., h. Küche und 


Zubehör von ſofort zu verm. Bäckerſtraße 3. 


v. 5 Zimmern, Balkon, 
Wo nungen Küche und Zubehör zu 
verm. Schmeichler, Brückenſtr. 38, 
1 Wohnung 1 Tr., 2 Zim. ꝛc. f. 70 Thl. 
ſofort zu vermiethen Schillerſtraße Nr. 20. 


zu bermiethen Strobandſtraße Nr. 11, 1 Tr. I m. Zim., prt. m. Kab. 3. v. Strobandſtr. 17. 


Drug der Buchdruckerei Thorner Oſtdeutſche Jeuung, Verleger: . Sin mer in Thorn. 


ausführlichen Proſpecte. 
Wilhelm Hirſch, Mannheim. 


Fuß bodenlack und 


Delfarben 


zum Selbſtanſtrich billigſt bei 


J. Sellner, Gerechtestr. 96. 


en! 


Vorhänge, Coulissen, 
Hintergründe 

in künſtleriſcher Ausführung; Vereins⸗ 
und Gebäude Fahnen, Flaggen, 
Schärpen zc. Gemalte Wappen und 
Sprüche für alle Feſtlichkeiten. Diplome, 
Transparente, Rouleaux, ſowie alle 
vorkommenden Malereien liefert: 


Wilhelm Hammann, 


Düsseldorf, früher Düren. 
Ateliers für Bühnenmalereien u. Fahnen⸗ 


abrif, 
Illuſtr. Cataloge, gemalte Entwürfe und 
Koſtenanſchläge portofrei. 


Fine ganz neue Nähmaschine 


ſteht billig zum Verkauf Neuſtädt. Markt $. 


2 gut möbl. Zim. eventl. mit Burſchen⸗ 
gelag zu vermiethen Schillerſtraße 6, 2 Tr. 


Umbl. Zim. zu verm. Strobandſtr. 8, prt. 


Ein gut möblirtes Zimmer zu ver⸗ 
miethen. Kloſterſtraße 1, I. 

möbl. Zimmer mit ſep. Eingang mit 
auch ohne Penſton Bäckerſtr. Nr. 11, I. 


Schützenhaus Theater. 
Freitag, den 23.: 


Drittes Gaſtſpiel des Herrn 
Waldemar: 


Der Achwabenſtreich. 


Atderfreunde. Sn gane 


Handwerker ⸗ Verein. 


Sonnabend, den 24. d. Mts. 
Abends 8 Uhr 
im Saale des Schützenhauſes: 


A Vokal- und 
Instrumental-Concert 


Theater, 
humoristische Vorträge und 
Y f7 
TANZ. 
Mitglieder frei, Nichtmitglieder zahlen 50 Pf. 
Zum Pilsner. 


Heute Dounerstag: 
Großes 


Wurſteſſen 


— dauch außer dem Haufe. 


eute Donnerſtag, d. 22. er.: 
Friſche Blut-, Teber 
und Grützwurſt. 


(Eig. Fabrikat) auch auß. d. H. 
Ref H. Schiefelbein, Heuf. Markt 5. 


Täglich friſche Pfannkuchen 


empfiehlt 
A. Tapper, Neuſtädt. Markt 9. 


ebrannt. Caffee, 


ſehr gutſchmeckend 


pro Pfd. 80 Pfg. 

75 > n N 14 

— erechte⸗ 

Julius Mendel, bass. 
Vorzägl. selbst- Pygi teltertig, 
eageochte PTEISSEIDETEN, ""ronie 


Senf⸗, Dill» u. Pfeffergurken 


empfiehlt in befannter Güte 
M. Silbermann, Schuhmacherſtr. 15. 


1000 
> Decht italieniſch. . 
ochrothe 


Go N dfiſche! ih 


Freitag, den 23. d. Mis,, auf dem 
Altstädtischen Markt! 
Größte Answahl! Silligſte Preife! Geſunde Waare! 
Das letzte Mal in dieſem Jahr in Thorn! 


Neuer Gummizug 


in alten Herren- u. Damenſtiefeletten wird 
ſauber zu verſchiedenen Preiſen eingeſetzt 
Heiligegeiſtſtraße 19, Hof rechts. 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 
A. Tapper, Bäckermeiſ er, Neuſtädt. Markt 9. 


ufwartefrau 
kann ſich melden Brückenſtraße 20, 1. Etage. 


Ein möbl. Zimmer 
mit auch ohne Penſion zu haben 
2 Gerberſtraße 14, II. 


2 anftändige junge Leute 


finden gutes Logis mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung in der Nähe des neuſtädtiſchen 
Marktes. Wo? ſagt die Expedition. 


Marktes. Wo! ſagt die Expe ben. 
Standesamt Mocker. 
Vom 15. bis 22. Oktober ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Sohn dem Arbeiter Ernſt Lindemann⸗ 
Neu Weißhof. 2. Sohn dem Vieefeldwebel 
Friedrich Thiele⸗ Fort Fr. d. Gr. 3. Sohn 
dem Schuhmachermſtr. Albin v Czerniewicz. 
4. Sohn dem Schneider Paul Biernacki. 
5. Uneheliche Tochter. 6. Tochter dem 
Eigenthümer Hermann Zimmermana⸗Schön⸗ 
walde. 7. Sohn dem Bahnarbeiter Franz 
Wiszynski. 8. Unehelicher Sohn. 9. Sohn 
dem Schuhmacher Guſtav Klemp⸗Col. Weiß⸗ 
hof. 10. Sohn dem Arbeiter Ernſt Ableidt. 

b. als geſtorben: 

1. Arbeiter Johann Gafdkowski 18 J. 
2. Maria Gurzynska 17 T. 3. Julius 
Gufinski 18 T. 4. Maurer Guſtav Stenz⸗ 
horn 38 J. 5. Rentiere Erneſtine Salomon 
69 J. 6. Lucie Romatowska 3 Wochen. 
7. Wanda Wereticka 1 M. 2. Todtgeburt. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Gärtner Joſeph Murawski und 
Katharina Wrzeſinska = Schönfee. 2. Ar⸗ 
beiter Johann Kaspraydi und 421 55 

awadzka⸗Thorn. 3. Vicefeldwebel im Inf.⸗ 

egt. v. d. Marwitz Nr. 61, Guſtav Priebe⸗ 
Thorn und Valeria Wisniewska⸗Mocker. 


Kirchliche Nachricht 
für Freitag, den 23. October. 
Evangeliſch kutheriſche Kirche. 
Abends 6½ Uhr: Abendſtunde. 
Herr Superintendent Rehm. 


ichten. 
D 


Hierzu zwei Lotterie. Beilagen. 


* 


